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seine einzige und wahre Heimat ist, die er nicht vertauschen will mit
dem lockenden Dämmer jenseitiger Himmel, erst richtig Mensch sein.
Dieser Mensch wird einen Erdenkopf tragen. ;— Damit er sein kann,
gilt es zu erkennen, «daß der Mensch nur eine Brücke sei und kein
Zweck : sich selig preisend ob seines Mittags und Abends, als ein Weg
zu neuen Morgenröten.»

Vielleicht, daß er dann erkennt, daß es Zeiten der Geschichte gab
und gibt, die im größten Ausmaße, als die Sonnwendepochen der
Menschheit zu bezeichnen sind. — So sind auch VöBser und Kulturen
nur Brücken und kein Zweck. Mögen sie auch Jahrtausende alt sein
und von ihrer Unersetzlichkeit mehr als einmal überzeugt sein.

Wer weiß, ob nicht für uns und unser Volk, vielleicht für die ganze
Welt der große Tag da ist, das Große Besinnen und In-sich-gehen, eine
innere Sonnenwende?

Wir freien Geister aber wollen uns die Worte beherzigen, die uns
der Dichter zuruft:

Fest auf die Erde
Stelle dich hin.
Wachse und werde
Lichtträgerin
Fülle die Krüge
Neuem Geschlecht!
Fliehe die Lüge,
Suche das Recht.
Streb' in die Höhe
Dem Lichte zu,
Trage dein Wehe
In stiller Ruh'.
Dann geht zu Ende
All deine Pein,
Und Sonnenwende
Wird in dir sein!

Seitdem die ultima ratio theologorum, der Scheiterhaufen, nicht mehr
ins Spiel kommt, wäre eine Memme, wer noch viel Umstände mit Lug
und Trug machte. Schopenhauer.
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